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A Deut ſchland. 

Stuttgart, 15. Okttr. Wie wir aus glaubwürdiger 
Quelle vernehmen, bat die hoͤchſte Stagts⸗Regierung an den 
Herrn Appellatſons Rath Profeſſor v. Wächter in Leipzig einen 
Ruf für die Stelle eines Profeſſors der Rechte an der Univer⸗ 
ſität Tubingen, verbunden mit der Kanzler⸗Würbe, ergehen 
laſſen. Die dabei geſtellten Bedingungen ſollen der Art ſein, 
daß wohl kaum zu zweifeln iſt, Herr Profeſſor Waͤchter werde 
dieſen ehrenvollen Ruf annehmen. 

Unter den Geſetz⸗Entwuͤrfen, die der bevorſtehenden 
Staͤnde⸗Verſammlung, welche durch Königl. Dekret auf den 
27. Noobr. einberufen iſt, zur Berathung vorgelegt werden ſol⸗ 
len, werden folgende als die vorzüͤglichſten bezeichnet: 1) Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Bildung von Extra⸗Judizial⸗Sena⸗ 
ten bei den höheren Gerichten; 2) Entwurf des Hauptgeſetzes, 
das Hppothekenweſen der Exemten und verwandte Gegenſtaͤnde 
betreffend; 3) Entwurf eines Geſetzes, einige Beſtimmungen 
des Pfandgeſetzes und der damit in Verbindung ſtehenden Ge⸗ 
ſetze betreffend; 4) Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die Verträge 
über Erbſchaften und die Eheverträge. 

Schwerin, 17. Oktober. Se. Koͤnigl. Hoh. der Groß⸗ 
berzog haben geruht, einen allgemeinen Landtag in der Stadt 
Sternberg auf den 19. November d. J. anzuſetzen. Capita 

roponenda find: 1) Die ordinaire Bandes ⸗Contribution. 
N Die Bedürfniffe der allgemeinen Landes Neceptur- Behörde, 
3) Berathung Über einige bei det Vifitatton des Ober⸗Appella⸗ 
tions » Gerichts angeregte, zur vorläufigen Beſtimmung ſich 
eignende Gegenſtaͤnde. 4) Berathung über die Reſultate der 
Reviſton und Wiſitation des Land⸗Arbeitshauſes. 5) Ver⸗ 
handlung uber die Grundzüge zu einer Executions » Ordnung. 
6) Verwendung der Fonds zur Aufhütfe der ſtäͤdtiſchen 
Induſtrie. 

et BR 


O ch. 
Wien, 24. Oktbr. (Privatmittheilung.) Die in den ö f⸗ 
fentlichen Blättern erfchienene Bekanntmachung unſets ders 
ehrten Buͤrgetmeiſters von Leed: über die Zufriedenheit St. 
Majeſtaͤt des Kaiſers bei Gelegenheit feines Einzugs, hat Je⸗ 
dermann hoch erfreut. — Geſtern, Vormitttags um 11 uhr, 
legte der neue Kammer⸗Praͤſident und Finanz Miniſter Baron 


Donnerſtag den 29 Oktober. 
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Eichhoff (aus Koln gebürtig) feinen Dienſt Eid in dieſer Ei⸗ 
genſchaft in die Haͤnde Sr. Majeftät des Kaiſers ab. Unmit⸗ 
telbat darauf führte ihn der Oberſthofmeiſter Sr. Mai, des 
Kaiſers Fürſt Colloredo in einem prachtvollen Galla, Wagen 
mit 6 Pferden und dem Voraustritt der Dienerſchaft in den 
Palaſt der Hofkammer, um ihm das Perſonale deſſelben vor⸗ 
zuſtellen. — Ihre Majeftät die Königin Mutter von Baiern 
iſt bis zur Stunde noch nicht hier eingetroffen, obgleſch ſie 
hieſige Correſpondenten ſchon vor 14 Tagen 
eintreffen ließen. Es heißt: Ihre Majeſtaͤt ſei unpaͤß⸗ 
lich geworden. — Die in der Morning Chronicle als Hoch⸗ 
Torp's fo bitter behandelten Edelleute, der Herzog von Gor⸗ 
don, Sir Wellesley, Marquis Douro u. a. m. ſind hier ein⸗ 
getroffen, und haben ſich in die Reſidenz des Fuͤrſten Eſterhazy 
nach Eiſenſtadt begeben, um alldort Jagden und Familienfe- 
ſten, die ihnen von Seiten des Fuͤrſten Eſterhazv bereitet wur⸗ 
den, deſzuwohnen. Geſtern wurden an der Börſe die erſten 
Geſchaͤfte von den neueſten Darleihen zu 33, und zwar von 
76] angefangen bie 77, gemacht. Es ift zu vermuthen, daß 
dieſe Papiere demnächft den Stand von 80 erreichen werden. 

Vor einigen Tagen traf der bekannte Agent des Don Gars 
los, Don Alvarez de Toledo wieder allhier ein. — Der ber 
rühmte franzöſiſche Deputirte, Berrper, iſt wieder nach Prag 
abgegangen und Marſchal Bourmont, heißt es, werde ſich 
eben dorhin begeben. 

roßbeitanien. 

London, 20. Okt. Der Fuͤrſt Alerander Lieven, Ruſſ. 
Geſandtſchafte ſecretaͤt in Madrid und zweiter Sohn des ehemal. 
Ruſſ. Botſchafters am hieſigen Hofe, iſt mit Depeſchen an den 
Grafen Pozzo di Borgo aus der Spaniſchen Hauptſtadt, und 
der General⸗Adjutant Se. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
General Suchoſanet, mit Depeſchen des Grafen von Neſſel⸗ 
tode von Teplitz hier eingetroffen. 

Der Doktor Walſh in Irland hat vor der Kemmiſſion 
zur Unterſuchung des dortigen Armenweſens unter anderem 
Folgendes ausgeſagt: „Ich werde oft zu Kranken geſchickt, bei 
denen ich ein Elend vorfinde, das über alle Beſchreibung geht. 
Haͤufig treffe ich ſie auf nackter Erde liegen und ohne alle Be⸗ 
deckung, denn Stroh iſt ein Luxus⸗Artikel, welchen, wenn 


— 
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fie ihn überhaupt haben, nur das Schwein genießt, da dieſes 
das Mittel iſt, womit fie ihren Huͤtten⸗Zins bezahlen, und 
da fie, wean dies wegen ſchlechten Futters oder Lagers nicht 
gedeiht, hinausgejazt werden. In vielen Faͤllen, wenn ich 
den Kranken Grützwaſſer verordnete, erhielt ich zur Antwoit, 
daß fie weder Grütze hätten, noch einen Topf, um fie zu ko⸗ 
chen. Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß viele dieſer ar⸗ 
men Menſchen aus gänzlichem Mangel an Lebensmitteln ver⸗ 
ſchmachten.“ f 185 j 
Der Biſchof von Leon, Agent des Don Carlos, iſt 
am Freitage mit dem Dampfboot aus Rotterdam inkogniso 
hier angekommen; er fol von feinem Gebieter mit einer Mil 
fion an einige hohe Perſonen in England beauftragt ſein. Der 
Globe ſagt, daß es in London in der Gegend von Chelſca 
und Whitechapttl Wrbehäufer gebe, wo Freiwillige für din 
Dienſt des Don Carlos angenommen und Ofizier⸗Patente mit 
den glaͤnzendſten Verſprechungen ertheilt würden. 8 
Im Boͤrſen⸗Bericht der Times lieſt man: „Wie groß die 
Kapitalien find, welche durch die letzte Anleihe⸗Operation der 
Regierung der Cirkulation entzogen worden, davon kann man 
fi einen Begriff machen, wenn man erfahrt, daß bis ſetzt 
ſchon 10 Mill. eingezahlt find, während, wohl zu merken, 
die zweite Rate eben erſt fälig iſt, und 500,000 Pfd. Sterl. 
morgen (17.) eingezahlt werden, was uͤber zwei Drittel, der 
ganzen Anleihe ausmacht. So etwas iſt in der ganzen Ge⸗ 
ſchichte der Engl. Anleihen noch nicht vorgekommen. Wie 
dieſe Geldmaſſe wieder in die freie Circulation zuruͤckzubringen 
ſei, iſt ein Problem, worüber ſich alle Kapltaliſten den Kopf 


jeebrechen. Man hatte geglaubt, daß He. Spring Rice durch 


neuliche Beſprechungen mit den Kapitaliſten in der Stadt, ei 
nige Geſchaͤftskenntniß erlangt hätte; doch dieſer Fall ſcheint 
zu beweiſen, daß er feine Lektionen gänzlich vergeſſen hat. 
Dem Geldmarkt könne nicht beſſer geholfen werden, als durch 
Auszahlung dieſer Summe an Perſonen, welche genoͤthigt 
find, ſie ſogleich wieder in Papieren anzulegen.“ 

f Frankreich. 

Paris, 19. Okt. Morep iſt nicht tobt, wie man gemeldet 
hatte, ſondern im Gegentheil, er har, der Gaz. d. Trib. zufolge, 
ſogar wieder Nahrung zu ſich genommen. Er hatte zwar vor 
einigen Tagen bereits in Gegenwart eines Richters fein Teſta⸗ 
ment niedergeſchrieben, allein es it Hoffnung da, daß die aͤrzt⸗ 
lichen und andern Mittel ihn von ſeinem Entſchluß abzubringen, 
wirkſam fein werden. Uebrigens ſcheint ihm fee viel daran 
gelegen, daß ſein letzter Wille erfüllt werde, und es beruhigte 
ihn ſehr, als der Richter ihm dies, ſo weit die geſetzlichen Bes 
ſtimmungen uber Teſtamente dies überhaupt zulaſſen, verſi⸗ 
cherte. Er verwahrt das Dakument veeſſegelt unter feinen Kopſ⸗ 
kiſſen. — Neuere Nachrichten ſagen: Obgleich der Gefangene 

wieder Nahrung nimmt, fo iR er doch in einem fo verzweifel 
ten Zuſtande, daß er ſchwerlich noch laͤnger als 14 Tage leben 
wird. Sein Alter und die Abnahme feiner Kräfte im Gefäng⸗ 
Uiß floͤßen dieſe Beſorgniß ein. 
Bekanntlich befindet ſich der General Allard Leit einiger 
geit hier. Er iſt der Gegenſtand der allgemeinſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit. „Seine Geſchichte wie feine Perſon bieten den inter⸗ 
eſſanteſten Zeitungsſtoff dar, aus dem ſich mit der Zeit baͤn⸗ 
dereiche Romane adſpinnen laſſen. Derſelbe gewinnt immer 
mehs durch ausführlichere Erzählungen. — Als nach der 
zweiten Neſtauration der Bourbons im Jahr 1815 Marſchall 

Btune zu Avignon als ein Opfer der Volkswuth gefallen war, 


eine glückliche Miſchung don Kuͤhnheit und Stolz. 


verließ Ceneral Allard, der unter ihm im Stab gedient hatte, 
ſein von Parteien zettiſſenes Vaterland, um ſich anderwaͤrts 
zu verſuchen. Er iſt duech Aegypten und Derfien dis Kabul 
gelangt, da vernimmt er, wie noch etwa zweihundert Stun⸗ 
den weiter ein kühner Raſah hectſche, ein geſchickter Staats, 
mann, der em Reich gründe und dem unternehmenden Genie 
eine weite Bahn öffnen Afard läßt ſich das nicht zweimal 
ſagen, macht ſich auf den Weg, und kommt nach Lahore, 
der Hauptſtadt Runjet⸗Sing's. Nicht lange und er gewinnt 
das Vertrauen des Rajah. Von kleinem Anfang ſteigt er zu 
Einſtuß und Macht. Zuerſt diseſpli art er wenige Soldaten, 
bald ein ganzes Regiment, dann eine Brigade, eine Divifion. 
Das Hier des Rajad von Lahore wirs der Schrecken aller br⸗ 
nachbacten Fuͤrſten. Nach wenig Jahren bat Runjet⸗Sing fie 
alle beſiest. Er verdankt dieſe Erfolge der duech General Al. 
lard eingeführten Kriegszucht. Der Maſah iſt dankbar: Ar 
lard wird mit Ehrenbezeugungen überhäuft; er hat einen Pal; 
laſt zu Labore, tanſende von Dienern, ein Regiment zur 
Leibwache; Nunjet» Sing giebt ihm eine ſeiner Nichten zur 
Stan und ernennt ihn zum Gens raliſſſmus. Kurz, General 
Allard iſt nach dem Raſah der Angeſehenſte und Maͤchtigdhe im 
Lande Lahore. Fuͤnfzehn Jahre reichten hin, ihn auf dieſe 


Stufe der Größe zu führen; nach fuͤnfzehn Jahren, im feſten 
Beſitz wohlverdienten Anſehens, bittet er feinen Fürſten, er 
„möge ihm vergoͤnnen, Frankceich, fin Vaterland, einmal 


wiederzuſehen. Runjet⸗Sing war damit unzufrieden und 
wollte es lange nicht zugeben. „Laſſe mir“ — fagte er zuleyt 
— „deine Kindes zurück; dann bin ich gewiß, daß du wis⸗ 
derkommſt.“ — „Meine Kinder 2“ verſetzte Allard, „gecgze 
ihrerwegen will ich nach Frankreich, denn nur dort können fie 


nach den Lehren und Gebräuchen ihrer Religion erzogen iver- 
ben.“ — Bei dieſen Worten hörte aller Widerſtand des Najah 


auf. — „Du ſprichſt mir von deiner Religſon; da hade ich 
nichts zu entgegnen; das iſt eine Gesiſſnzſach-; Jeder mag 


der Religion folgen, die ihm die wahre ſcheint; ihren Gebonen 


zu gehorchen, iſt dann Pflicht.“ Und mit Thränen gab er 
dem Freund den Abſchiſdskoß! General Allard iſt 50 Jahr 
alt, mittleret Größe, ſchöͤner Figur; feine Züge l 

e hat 
den aſiatiſchen Typus. Er erzählt gern von den fremden Län⸗ 
dera, dis er geſehn hat, — mehr um die Neugierde anderer 
zu befriedigen, als aus Fig, liche. Zuweilen tragt er wohl noch 
eusopäifches Coſtüm; meiß aber iſt er orientäliſch gekleidet; 
in bieſer Tracht ſah man ihn vor einigen Tagen in der Oper 
zu Paris, als das Ballet: „der Aufcuhr im Serail“ gegeben 
wurde. Er war in der Loge des Herzogs von Cholſeul, wo 
ihn alle Augen aufſuchten. Sein Bart iſt acht Zoll lang. und 
an der Wurzel koh⸗ſchwarz; zwei Zoll weiter fängt er an ins 
Helle zu ſchimmern und die Spitze iſt glaͤnzend weiß. Grin 
weiter Dolman von Carmoiſinfeidenzeug, mit vielen Verzie⸗ 
rungen daran, iſt recht geeignet, die Blicke anzuzjehen. Auch 
zeigten ſich ihm die Tänzerinnen unter beſtäͤndigem Fluͤſtern und 
wiederhelten Begruͤßungen, die er freundlich erwieberte; fie 
mögen ihn wohl au die Bajaderen von Lahore erinnert haben. 
General Allacb hat feine Gattin zu St. Troptz (im Var De: 
partement) gelaſſen, wo er fie naͤchſtens abholen wird, um 
nach Indien urüͤck zu reifen. Seine Kinder läßt er in Frank⸗ 
teich; fie ſollen im katholiſchen Glauben und nach europäifcher 
Sitte erzogen werden. Die anziehendſten Mittheilungen Ger 
neral Allard's betreffen das durch ihn organiſſrte Here des Mar 
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fab von Labors Er hat elne ganz franzöſſſche Armee aus den 
Seils gemacht. Es ſind dieſelben Uniformen, Gewehre und 
Patrontaſchen. Men kann ſeßt an den Ufern des Indus Re⸗ 
giment er aus der Kaiferzeit ſehen. Da giebt es Grenadiere, 
Huſaten, Dragoner, Infanterie, Elitencompagnien, alles, 
wie unter Napoleon. Sogar die Commando wscter find fran⸗ 
zöſiſch. Als der für die Wiſſenſchaft zu früh verſlorbene Reis 
fende Jaquemont nach Lahore kam, nahm Allard den Landes 
mann freudig auf und bereitete ihm die ſchönſten Feſte. Als 
et einmal bei dem General zur Tafel war, ließ dieſet wine 
Compognie aufziehen, um an dem Pavillon Wache zu halten. 
Da hoͤrte Jaquemont mit entzücktem Ohr, wie der Offizier 
der Truppe commandictte: Peloton! halte! Front! à 
droite! Reposez vos armes! Forme les faisceaux ! 
— Man denke ſich das Erſtaunen des jungen Franzoſen, als 
et aus dem Munde des eingelernten Wilden dit Töne der Mut⸗ 
terſprache hoͤtte und nun ſah, wie die Hindu Automaten mit 
der größten Präciſion dem Commando folgten. Wie viel 
Geduld, Entſchluß, Scharfſtan, Muth und Behorrlichkeit 
bat dazu gehört , ein ſolches Reſuftat herbeizuführen! — Usb» 
tigens iſt Lahore, das Land der Seiks, im weſtlichen Hindo⸗ 
ſtan, erſt in der neuern Zeit und ſehr unzulänglich dekannt ge⸗ 
worden. Die Seiks gehören, wie die Maratten, zu den 
früher ungenannten Nationen, womit das achtzehnte Jahr 
bundert die Völkerkunde vermehrt hat. Entſtammt find fie 
den indiſchen Ras butten; ſchon vor dem Einfall der Mongolen 
(1518) trennten ſie ſich von den andern Hindus. Nauik, ein 
Einſtedler nahe bei der Stadt Tſcheek (wovon der Volksname 
Seiks), ward ihr Papſt und Oderhaupt. Es muß ein ſehr 
otrnuͤnftigee Mann geweſen ſein, denn es iſt ein Daupıfag 
der Seiks, daß jedem Menſchen die Freiheit bleiben muͤſſe, 
ſeinen eignen Ueberzeugungen in Glaubensſachen zu folgen. 
Darum nehmen ſie auch Ueberlaͤufer aus allen Religionen um 
ter ſich auf. Nanik gab ihnen eine deiſtiſche Lehre, mit is⸗ 
lamitiſchen und bramigiſchen Mythen bereichert und geſchmuͤckt. 
Die Seiks find ein kriegerſſches Volk und konnen wohl 100,000 
Reiter aufſtellen. Runjet Sing, ihr gegenwaͤrtiger Rajab, 
tft ein Mann von 56 Jahren, ſehr haͤßlich, einaͤugig wie 
Hannibal, kräftig, thätig, ſinnlichen Genüſſen ergeben, voll 
Kriegsgeiſt und Muth, dabei aber entblößt von den Kennt 
niſſen, die in Europa zur Bildung gehören; er kann weder 
leſen noch ſchreiben; er ſelbſt legt keinen Werth auf die Wifs 
ſenſchaft, weiß fie aber recht gut bei andern zu benutzen und 
ſich anzueignen. 
0 Span len. 
Beſteht die Quadrupel⸗Alllangz noch:) 
Die Zeitung des engliſchen Miniſteriums — der Chronl⸗ 
kel — prophezeſt unter dem Bien Oktober dem Kriege in den 
Es iſt der Redaction der Vorwurf gemacht worden, daß ihr 
Correſpondent für die Angelegenheiten der Kyrensiichen Halbe 
inſel, deſſen Nachrichten wir dieſen Aufiägen zum Grunde le⸗ 
u, ſich zu ſehr fuͤr die eine Partei 1 8 So großes 
ewicht wir auf den Umftand legen müflen, daß es uns über 
haupt gelungen iſt, einen Berichterſtatter für dieſe Artikel zu 
gewinnen, deffen die meiſten deutſchen Zeitungen entbehren, 
und ſo ſehr wir urſache haben, denſelben perſönlich fo wie feine 
lehr gute Quelle, aus welcher er fchöpfe, hochzuachten, fo 
theilten wir ihm dennoch jene Bemerkung mit. Seine Antwort 


iſt fo freimuthig, als ſie uns genügend erſcheint. Er ſteht 


nicht an zu bekennen, daß er allerdings zuweilen die Huͤlſs⸗ 
mittel des Don Carlos überfchägen, diejenigen der Kö⸗ 
nigin zu gering achten, überhaupt falſche Anſichten ausſprechen 


Baskiſchen Provinzen ein ſchnelles Ende. Wir können die 
Freunde des Don Carlos damit troͤſten, daß daſſelbe Blatt 
durch einige Jihre ein ſchnelles Loͤſen der belgiſchen Frage pro⸗ 
phezeit hatte. Der Chronikel zürnt heſtig gegen die franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung, welche — wie ſich derſelbe ausdrückt — ſeit 
4 Wochen alle ſpaniſchen Neuigkeiten verfaͤlſcht. Hieraus folgt 
klar, daß das engliſche Miniſterium nunmehr auch gewahr 
wird, daß das franzöͤſiſche eine Neigung für Don Carlos deut⸗ 
lich zeigt, und es daher mit der Quadrupel⸗ Allianz in der That 
ſo bedenklich ausſieht, wie wir es unſern Leſern bereits unter 
Nr. 241. der Breslauer Zeitung mittheilten. Der Chronikel 
geſteht nunmehr faſt geradezu ein, daß die Quadrupel Allianz 
gar nicht mehr beſteht. „Frankreich“ ſagt er „hat neuem 
„dings die Quadtupel⸗ Allianz gefährdet und die drei au⸗ 
„dern Mächte verlangen keine Genugthuung.“ Nach⸗ 


dem ſich der Chronikel öber das Betragen des Herrn von Rap⸗ 


neval, franzöſiſchen Geſandten in Madrid, bitter beſchwert 
hat, ſagt er: „aber das ſiad nicht die einzigen Anzeichen det 
„gegen die ſpaniſche Regierung ausgeſprochenen feindlichen Ge⸗ 
„ ſianung, die wir dem Kabinet Louis Philipp's vorzuwerfen 
„haben, daſſelbe hat gradezu und auf die beſtimmteſte Weiſe 
„die Quad rupel Allianz gebrochen.“... Die franzöfifche 
„Ehre iſt durch Treuloſigkeit befleckt, und wir duͤrfen mit 
„vollem Grund ausſprechen, daß die franzoͤſiſchen Zeughaͤufer 
„den Rebellen Waffen und Kriegsvorräthe zugeführt haben, 
„und fortwährend zuführen. Die Regierung der Königin von 
„Spanien iſt nach der offiziellen Meinung des Hofes der Zuis 
„lerieen unmöglich. Don Carlos aber auf den ſpaniſchen 
„Thron zu ſetzen, iſt die letzte Hoffnung Frankreichs für das 
„Glück und Wohl der ſpaniſchen Nation!“ — So lautet 
nunmehr das Geſtaͤndniß des Chronikels, welches kein anderes 
iſt, als das des engliſchen Miniſteriums. Dahin iſt es alſo 
und fo ſchnell mit dieſer Allianz des Südens gekommen, das 
ten Dauer und Kraft der nordiſchen Allſanz fo gewaltig dro⸗ 


hend entgegengeſtellt ward? Sicht man auf die durch den Chro: 


nikel gezeigte Treuloſigteit Frankreich's, fo ſollte man glauben, 
die drei andern Mächte jenes Bundes wurden ſich vertinen, 
die vierte zu ſtrafen, welche die feierlichen Stipulationen von 
Miraflores, Palmerſton, Zalleyrand und Sarmento verfposs 
tet? Aber der Chronik⸗l iſt dafür zu philoſophiſch, er will in 
feinee Gutmüͤthigkeit nicht zugeben, daß man Frank eich ſtrafe 
für die Fehler feines Könige. Er will nicht, daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee ſich in dieſen Streit miſche, eben fo wenig ſoll 
es die Maſſe des Volks, ihnen wümſcht er Nichts Böſes, blos 
der Regierung. — Man muß geſtehen, dieſer Unterfcjied zwi⸗ 
ſchen Leib ohne Kopf und Kopf ohne Leib einer Nation iſt in 
der Politik neu, hat ſeine Feinheit und ſcheint uns beſonders 
zußerſt vorſichtig. Nachdem der Chronikel der feanzöfifchen 
Armee und beſonders der Nation viel Artlges gefagt hat, fügt 


könne, daß er mitt einigen Chefs der Karltſiiſchen Partei ges 
nau befreundet ſei, und öfter von ihnen Mittheilungen erhal⸗ 
ten habe, um fie zur Publieität zu bringen. Er ſchließt ſei⸗ 
nen Brief mit den Worten: Reeerea — les done avec F- 
prit de röserve et de prudence que demandent les opinions 
un parti. Eine fo liebenswürdige Bemerkung empfelgen wir 
unſern Leſern zur gefälligen Beachtung, indem wir zit vi 
kommnen Rechtfertigung des Correſpondenten unſere Ueber zeu⸗ 
gung ausſprechen: daß er uns nur ſchreibt, was er 

laubt. — Einen genauen Bericht uͤber die Stellung der 
keiderſeiligen kriegfuͤhrenden Armeen in Spanien hat uns der⸗ 

ſelbe mit nächſter Poſt zu ſenden Lee ge, 
4 
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er hin iu, fie mögen ſich das Bittre, was er ihren Renegaten 
von Miniſtern und dem Herrſcher anzuhören gegeben, nicht 
zu Herzen nehmen. „Dieſe,“ meint er, „wogen doch nicht 
„ für Don Carlos zu interveniren.“ — Es ift laͤngſt keine Rede 
mehr von der Quadrupel» Allianz und einer Intervention für 
die Königin — aber fo klar und offiziell fanden wir es nirgends 
aus geſprochen. Der Chronikle führe fort: „weil dos Kabinet 
„wohl wiſſe, daß ihre Truppen ſich mit dem ſpa⸗ 
„niſchen Volke verbünden würden — ein Eieig⸗ 
„niß, welches wahrſcheinlich die Folge einer neuen Conſtitu⸗ 
„tion für Frankreich nach ſich ziehen mochte!“ Uebrigens hat 
der Chronikel ſchon eine ſanftere Sprache angenommen, vor 
einiger Zeit ſprach er noch: „ wir dulden, wir leiden nicht.“ 
Jetzt vermuthet er nur eine Treuloſigkeit des franzoͤſiſchen Hee⸗ 
res. Dieſe Vermuthung hat nichts Schreckbares und gllicht 
auf ein Haar der von 1823, als man Ludwig XVIII. 
fürchten machen wollte, die Armee des Herzogs von An⸗ 
goulöme würde zu den Conſtitutionellen übergehen — 
eine Prophezeihung die die frangöfifche Armee nicht in 
ihrem Marſche bis Cadix aufhielt. — Wir ſind, mit Er⸗ 
kaubuiß des Chronikels, der Meinung, daß eine Intervention 
Frankreichs für Don Carlos ein gutes Mittel für König Louis 
Philipp fein konne, ſeine Armee zu beſchaͤftigen, ſich ihrer 
zu verſichern. Wir meinen ſelbſt, daß die franzöſiſchen Sol⸗ 
daten ſich gern mit den Truppen Evans meſſen wurden, haben 
doch engliſche und franzoͤſiſche Truppen in Spanien ſich öfter 
gegenüber geſtanden und letztere erinnern ſich mit Schmerzen der 
Ebene von Vittoria. Wenn alſo der Koͤnig der Franzoſen, wie 
der Chronikel glaubt, und wir nicht beſtreiten, gegenwärtig 
einige Neigung hat, für Don Carlos zu interveniren, fo wird 
er ſich vom Chronikel, ſolbſt wenn wir uns etwa mit ihm ver⸗ 
einen wollten, nicht abhalten laffen.*) Es iſt wahr, daß der 
Chronikel vor einigen Tagen dem Kaiſer von Rußland damit 
drohte, daß das engliſche Miniſterium Flotte auf Flotte — 
wir vermuthen auf den Balkan — ſenden werde, um den 
Kaiſer zu hindern, nach der Turkei zu warſchiren, es iſt aber 
nicht richtig, daß von dieſem Ereigniß ſonſt irgendwo die Rede 
war. Möge es dieſe Flotte auf die Pyrenden ſenden, um der 
franzöſiſchen Armee den Uebergang ſtreitig zu machen. Aber 
es iſt nicht nöͤthig, an den Krieg in Spanien ernſtlich zu 
denken, dieſer muß nach grade beendigt fern, ſintemalen, nach 
dem Chronikel, Mendizadal — der neue Mofes des gelodten 
Landes der Freiheit — ſich ſchon alle Junten unterworfen hat, 
und weil unter andern „Katiſch, Zöplig und die Tuller en, 
„durch Mendizabal's unerſchuͤtterliche Anhänglickeit an die 
„Sache der Freiheit, beſiegt ſind. Dieſe Vorliebe für die Freiheit 
„ ward nicht erzeugt, aber gereift und gelaͤutert in des großen 
„Mannes Geiſt, durch ſeinen langen Aufenthalt auf dem 
„klaſſiſchen Boden der Freiheit, (old England) und zur 
„Stunde wird er ſchon Carlos und feine Armee von dem Boden 
„der Halbinſel verjagt haben.“ — ““) 
So lautet ganz ernſthaft der Chronikel, wir aber fragen, 
allen Scherz bei Seite: wenn man Tag fur Tag fo hausbackne 


) Daß die miniſterfellen Blätter ſeſtdem wieder eine mehr ein⸗ 
lenkende Sprache führen, und ſich wenigſtens in Worten dem 
Miniſterium Mendizabal etwas nähern, iſt aus der geſtrigen 
Note (den Debats entlehnt) zu erſehn geweſen. Die Geſin⸗ 
nung Louis Philipps für Don Carlos auß dleſelbe bleiben, 
wie wir fie ſchon oft andeuteten, mögen feine Journale noch 
ſo disharmoniſch dazwiſchen reden. l 2 

D. 9. am 8. Dibr, (f. oben) 


Angriffe des offiziellen Blattes des englifhen Miniſteriums ge⸗ 
gen die franzöfiiche Regierung lieſt, ob die Quadrupel⸗Allianz 
nach ihrem Weſen überhaupt noch befteht ? 

a W lig ie. n. 

Brüffel, 19. Okt. Ueber die diesjährige In duſttie⸗ 
Ausſtellung zu Brüſſel enthalt ein Schreiben in der All⸗ 
gemeinen Zeitung folgende Nachrichten: „Gutes iſt auch dies⸗ 
mal beſonders an Tüchern vorhanden, wie ſich denn der Ruf 
der Belgischen Tücher ſeit langer Zeit namentlich in der Pros 
vinz Lüttich, zumal Verviers, gehoben hat. In der Stadt 
und den denachbarten Dörfern werden jährlich im Durch⸗ 
ſchnitte 101,285 Stücke von 183 Fabtikanten gefertigt, welche 
damit 68 Oempfmaſchinen von 51g facher Pferdekraft beſchäf⸗ 
tigen. Von digfes 100,000 Stücken werden 60,000 im Ins 
land verbraucht, 5000 gehen nach Deuſchland „ 8000 nach 
der Schweiz, 15.000 nach Italien 5 10,000 nah Holland 
3000 nach der Levante, 2000 über Meer. Im Jahr 1789 
beſchaͤftigte die Tuch Fabrik in Verviers nur 500 Stühle und 
verfertigte 20 000 Scücke ? 1812 auf 1188 Stühlen 47,500 
Stuͤcke; im Jahre 1815 auf 1638 Stühlen 65,500 Stücke, 
und jetzt im Jahr 1835 hat fie 2500 Stühle und fabeiz'rt 
100.000 Stucke. Dieſe Details find genau. Die dazu ver» 
arbeitete Wolle wird faſt ganz aus Deutſchland, beſonders 
Sachſen bezogen; Belgien wied in dieſem Punkt Deutſchland 
noch lange zinspflichtig bleiben, denn die Schafzucht macht 
bei uns wenig oder gar keine Fortſchritte. Belgien zieht bis 
jetzt nur 800.000 Stück Wollenthiere, und die Manufakturen 
aller Art verdrauchen jahrlich fremde, namentlich Deutfche 
Wolle in einem Betrage von 14 Millionen Franken. — Der 
Hauptfehler der ausgeſtellten Baumwollenzeuge liegt in der 
Färbung. Dies kommt daher, daß man in Belgien bisher 
das Studium der wiſſenſchaftlichen Chemie vernachlaͤßigt hat. 
So werden die Strümpfe und andere Baumwollen⸗Artikel aus 
Deutſchland, die gefärbten Schweizerzeuge, die Drucke und 
gewiſſe Kattune Englands und die Franzöſiſchen Muſter, über 
die entſptechenden Belgiſchen Kunſt⸗Erzeug iſſe noch immer 
den Vorzug behaupten. Auch der Druck der ausgeſtellten 
Kattunzeuge läßt viel zu wuͤnſchen übrig; die Farben find haͤu 
fig nicht rein und fließen in einander. Dasegen iſt das Ges 
ſpinſt größtentheils fo ſchoͤn und ſtark wie an Kattunen aus 
Mancheſter. Die Leinwand bildet bekanntlich einen der 
weſentlichſten Zweige der Belg'ſchen Jaduſt ie. Zu beklagen 
iſt nur, daß die Belgiſchen Fabrikanten dabei von den neueren 
Eefindundungen der Mechanik keinen Gebrauch machen, die 
ihnen geftatten würden, eben fo ſchoͤne Waare und in größerer 
Quantität zu bill'geren Preiſen zu liefern. Man hat einen 
Abſcheu vor den Maſchinen, und ſchleppt ſich in dem alten 
Schlendrian hin; ſo kommen denn die Engländer, und kau⸗ 
fen einen großen Theil des in Belgien produzirten Flachſes auf, 
woraus fie mit Huͤlfe ihrer Mechanik Leinwande zu wohlfeile⸗ 
ten Preiſen vetfertigen, die eden dadurch jenen den Rang ab⸗ 
taufen. So iſt die Engliſche, die Saͤchſiſche Leinwand, die 
bei geringerer Qualität beſſer ins Auge faͤllt und nicht fo hoch 
zu ſtehen kommt, eine furchtbare Rivalin der Belgiſchen ge⸗ 
worden, welche nur nach Frankreich Abfatz findet.“ 

5 ch we i z. 

Zurich, 14. Oktober. Im Frauen⸗Kloſter Bermetſch⸗ 
wol in Aargau entwich vor einiger Zeig eine Nonne, 
die im Kloſter Geneſung von Liebeskummer gehofft hatte; ſie 
warb mit Gewalt und, wie es ſcheint verwundet, wiede 
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eingebracht; die Regierung läßt deshalb die Sache unterſuchen. 
— In einer neueren Note des Vororts an die belgiſche Re⸗ 
gierung hinſichtlich der gegenſeitigen Handels⸗Verhaͤltniſſe be⸗ 
merkte erſtere u. A., daß von einer Anſchließung der Schweiz 
an den deutſchen Zollverein keine Rede ſel. Büns 
den legt eine neue Straße durch Ozerhaldſtein und über den 
Septimer an, die ſchon weit gediehen iſt. — Aus der weinrei⸗ 
chen welſchen Schweiz wird berichtet, daß der diesjährige Wein 
ſchwerlich den von 1833 übertreffen werde, und hier erwartet 
man eines der ſchlechteſten Gewaͤchſe — fo ſehr haben die un⸗ 
aufb örlichen kalten Regen feit 14 Tagen die Hoffnungen herr 


abgeſtimmt. 
Griechenland. 

Athen, 19. September. Aus Lamia vom 2. Seps 
tember: „Geſtern Mittags brachen 10 bis 12 Räuber, wo⸗ 
von einige geſchwaͤrzt waren, in die Wohnung des Erz⸗Prie⸗ 
ſters ein und pluͤnderten dieſelben, die etwas entfernt von den 
ubrigen Haͤuſern liegt. Es eilten alsbald Bewaffnete von den 
leichten Truppen herbei und bekaͤmpften die Raͤuber, die, nach⸗ 
dem fie einen Soldaten getoͤdtet hatten, entflohen. Der Erz 
prieſter wurde leicht am Auge, fan Seeterär ſchwer verwun⸗ 
det.“ — Ueber Samos fagt die Yıbina: „Ein kurzlich aus 
Samos eingetro fenes Schiff meldet die Einſchließung des Re, 
gierungs⸗Chefs und die Forſetzung der allgemeinen Volks ver⸗ 
ſammlung der Samier. Zwei engliſche Fregatten liegen im 


Hafen.“ 
ODsmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 7. Okibr. (Privatmitth.) Die Un, 
gnade des Sultans gegen den griechiſchen Patriarchen macht 
um fo mehr Aufſehen, da fir die hieſigen Griechen dem Ein» 
fluſſe des Fuͤrſten Miloſch, deſſen Anſehen noch immer ſteigt, 
zuſchreiben. Indeſſen find ſchon längere Zeit von den Woi⸗ 
woden von Pera und Gallata Klagen gegen die Anmaßungen 
deſſelben geſchehen, und der Neid bürdet bereits dem Fürften 
Miloſch Sachen auf, an die er vielleicht nicht denkt. — Die 
tuͤrkiſche Staats⸗Zeitung vom 26. September enthält nun den 
amtlichen Bericht über die Einnahme von Scutari*), und 
fügt noch hinzu, daß der Sultan mit dem menſchenfreund⸗ 
lichen Benehmen des Mahmud Hamdi Paſcha (Oberanfuͤh⸗ 
rer der Expeditions⸗Truppen), fo wie des Waſſef Effendi 
(Sckretaͤr des Serails, welcher dem Hamdi Paſcha beigeord⸗ 
net war), ſehr zuftieden ſei. h 

Semlin, 17. Oktober. (Privatmittheilung,) Die 
Allgemeine Zritung vom 6. Oktober d. J. enthält einen Corre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel unter der Rubrik: „Bukareſt, 20. Sept.“, 
in Betreff der Verhaͤltniſſe Serbiens, welcher aus einer Foder 
gefloſſen iſt, die mit den Verhaͤltniſſen dieſes Landes und dem 
Culturzuſtand ſeines Volks aufs innigſte vertraut iſt. Wir 
glauben die Anſicht des talentvollen Herrn von Ruͤkmann, 
weicher bekanntlich vor der Abreiſe des Fürften Miloſch nach 
Konſtantinopel mit Letzterem konferirte, in diefem fraglichen 
Artikel zu erkennen, und ſtimmen demſelben, was wir ſchon 
in früheren Mittheilungen bemerkten, vollkommen bei. Die 
jetzt ge Conſtitution Serbiens iſt, wie eine ruſſiſche Note an 
den Fürſten Miloſch bemerkte, in Bezug auf die Serbier ein 
zweiſchneidiges Schwert in der Hand eines Kindes. Nur ha 
ben wir in Bezug auf die ſerbiſchen Reformers zu bemerken, 
daß dieſe Conſtitution mit wenigen Ausnahmen bis heute nur 
Wir haben bereits in Nr. 210 unfr. Stg. einen aus füͤhrli⸗ 

chen Bericht hieruͤber mütgstheilk⸗ ERS Red, ihr 


auf dem Papier beſtand. Miloſch neigt ſich bekanntlich 
ſelbſt in feinem Familienleben zu despotiſchen Grundfägen hin, 
und die Herren Davidovich und Conſorten, deren guten Willen 
wir keinesweges verdaͤchtigen wollen, finden von Seite des 
Clerus und des Volks ſolche Hinderniſſe bei den einzufuͤhren⸗ 
den Reformen, daß ſie ſelbſt bereits Vieles unterlaſſen mußten. 
Das einzige, was in Serbien lodenswerth iſt, bleibt die Eine 
theilung der Steuer, wobei eine Gleichheit der Vertheilung 
ſtattfindet, die als Muſter für viele Staaten gelten koͤnnte. — 
Man glaube daher ja nicht, daß, wenn nach der Ruͤckkehr des 
Miloſch dieſes Trugbild einer Conſtitution, von dem die Mehrs 
zahl des Volks nicht einmal Notiz nahm, modificiet oder ginz 
aufgehoben würde, deshalb Unruhen zu beſorgen freien. Nur 
in dem von Vielen befürchteten Falle, wenn das Steuerſyſtem 
verändert, oder wenn Miloſch, berauſcht durch die ausgezeich⸗ 
nete Aufnahme in Conſtantinopel, nach feinen früheren despo⸗ 
tiſchen Grundſaͤtzen verfahren wollte, dürfte einige Gefahr dro⸗ 
hen. Allein dieſer Fall iſt nicht leicht anzunehmen, da feine 
Umgebungen noch vinigen Einfluß zu retten ſuchen wuͤrden. 
Uebrigens macht der oben erwähnte Artikel einige Unruhen un⸗ 
ter den einflußreichen Familien der Notabeln, da dieſe an eine 
gänzliche Abſchaffung der Conſtitution nicht glaubten, indem 
ihre Briefe aus Conſtantinopel hierüber anders lauten. 


e 

Die Nachrichten aus Perfien reichen bis zum Anfang Aue 
guſt, und geben eine furchtbare Beſchreibung von dem Zu⸗ 
ſtande des Landes. Die Koͤnigliche Armee iſt beſchaͤftigt, ei⸗ 
nige Ordnung im Süden einzuführen, und Sir Henry Ber 
thune hat ſich an der Spitze der beſten Truppen gegen Nord⸗ 
oſten gewendet, um die Bachtiaris, eine Nomadiſche Gebirgs⸗ 
Nation, zu unterwerfen, welche ſeit dem Tode des Königs 
alle Art von Raͤubereien begehen. Er hat ſich der Kala Sufid, 
ihres Hauptneſtes, bemäͤchtigt, und hofft von dort aus das 
Gedirge zu unterwerfen. Man glaubt, daß er nach dieſer 
Expedition feine Truppen gegen Kirmanfchah führen werde, 
welches Gouvernement ſich in den Händen der Söhne des aͤl⸗ 
teren Bruders und ehemaligen erflärteften Feindes von Abbas 
Mirza befindet. Sie haben ſich geweigert, am Hofe zu erſchzl⸗ 
nen, und bereiten ſich zum Kriege var. England und Ruß⸗ 


land ſuchen auf alle Art die Autorität des neuen Königs Mu⸗ 


damwed Schah zu befeſtigen, und England hat die Schuld, 
die es von Perſien zu fordern hatte, erlaſſen. Die ganze weſt⸗ 
liche Gränge iſt in der größten Unordnung, alle Kurdiſchen 
Stämme, die ſowohl der Turkei als Perſien dienſtbar find, 
haben alle Communication mit dieſen Gouvernements abge ; 
brochen. Der Sultan hat Reſchid Paſcha ins Tuͤrkiſche Kur⸗ 
diſtan geſchickt und verlangt von der Perſiſchen Regierung, daß 
fie ihrerſeits zur Wiederherſtellung der Ordnung beitrage, aber 
bie regelmäßigen Truppen find zu ſehr im Süden befchäftige, 
um eine ernſtliche Expedition gegen die Kurden zu erlauben. 


Miszellen. 

Breslau; 28. Oktober. In Polniſch⸗Oſtrau, Teſche⸗ 
ner Kreiſes (in Oeſtreich), iſt eine Seuche unter dem Rindviet 
ausgebrochen, welche ſeit dem Sten d. M. bereits über 20 
Stuͤck hinraffte. Eingegongenen Nachrichten zufolge ſoll dieſt 
Seuche die Loͤſerdoͤrre fein, — Am Aten d. M. warf ein Dienfb 
knecht aus Liſſa, Neumarkter Kreiſes, mit einem halben 
Ziegelſtücke nach den anderen Knechten, welche ihn in dem 
Wirths hauſe zu Marſchwitz geſchlagen hatten, traf aber dar 
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mit die in der Nähe ſich befindende Tochter eines dortigen 
Gaͤrtners an die Stirn, ſo daß ſelbige augenblicklich umſiel 
und am 13ten d. M. an der erlittenen Kopfwunde ihr Leben 
endete. f 


Bekanntlich iſt am 2. d. M. eine Stände» Berfammlung 
fire Daͤnemark und die damit verbundenen Landſchaften eröff⸗ 
net worden. Merkwürdig iſt der Hymnus auf das Fortſchrei⸗ 
ten der librralen Ideen, zu welchem ſich der Temps durch dies 
ſes Ereigniß begeiſtern laßt. Er ſagt: „Es iR ein Schaufpiel 
voll Intereſſe und Hoffnungen, wenn man ſieht, wie eine Na⸗ 
tion den erſten Schritt thut auf der Bahn ſtellvertretendet 
Megierungsformen. Dänemark macht jetzt feinen Probever⸗ 
ſuch damit und ſchon iſt in der Verwaltung, dem Volke und 
der Preſſe das Aufwachen politiſchen Ledens demerklich.““ — 
Hiernach ſellte man denken, Daͤnemark ſei von jeher nach rein 
obſolutiſtiſchen Grundfägen regiert worden und die neuen Des 
willigungen der Krone raͤumten der Nation mehr ein, as fie 
zu irgend einer Zeit befeffen habe. Dem iſt nicht ſo. Den⸗ 
noch wird niemand in Abrede ſtellen, daß in dem wirklich ber 
Imerirenden Reichskonvent von 1660 mehr Elemente re praͤ⸗ 
ſentativer Regierungsform enthalten waren, als in der 
nur konſultativen Provinzialſtaͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung von 1835. Wir weiſen noch einmal darauf zurück, 
daß in der Rede, womit der königliche Kommiſſarius Oerſtedt 
am 1. Oktober die Seffion eroͤffnet hat, gleich zu Anfang der 
Vorbehalt aus geſprochen iſt, wie der König durch die neue 
Anordnung nicht die geringſte weſentliche Aenderung an der 
Konſtitution von 1660 zu machen gedenke. Da nun aber ge⸗ 
rade dieſe Konſtitution (enthalten in der Erbgerechtigkeits und 

Souveränetätsakte vom 10. Jan. 1661 und dem Königsgefeg 
vom 14. Nevbr. 1665) dem Staatsoberhaupt unbeſchraͤnkte 
Gewalt verleiht, fo wird wohl der „Temps“ feine Hoffnun⸗ 
gen elwas herabſtimmen müfjen. . 


Ein Exemplar des Jaguarundi, ener ſchoͤnen, 
von Azara in deſſen Reiſen in Südamerika beſchriebenen 
Katzenort, iſt neuerdings, am Bord der Louiſa Bailey, aus 
Guiana nach England gelangt. Es iſt das erſte, welches in 
Englond geſehen worden, und ein Geſchenk der Mad. Alboua 
an den Surrep'ſchen Thiergarten (Surrey Zoological Gar- 
deus) zu London. In Anſehung der allgemeinen Geſtalt, 
hat tiefe Art viel Aehnlichkeit mit dem Puma, allein die Beine 
‚find verhaͤltnißmaͤßig dunner, der Kopf iſt ſpitziger, die Stärke 
der Zähne und Kiefer im Verhältniß geringer, und die Länge 
des Schwanzes beträgt ein Drittel von der des Koͤrpets. Die 
Farbe iſt tiefgrau, was dem Umſtande zuzuschreiben, daß jr- 
des Haar abwechſelnd weiß und ſchwarz geringelt iſt. Es 
„Lebt in der Tiefe der Urwaͤlder Paragup's und Ruiana's, let 
tert gut und nährt ſich von Vögeln und Affen, obwohl es 
auch große Säugethiere mit Kuͤhnheit angreift. 


Breslau, 28. Oktober. In voriger Woche wurden 
Mer wieder zwel Waſſerleichen gefunden, eine am 22ſten ohn 
weit des Ausfluſſes der alten in die neue Oder, und die zweite 
am 23ſten in dem Schleuſen⸗Kanal im Bürgerwerder. Bei 
der erſtern hat ohne Zweifel Selbſtmord obgewalert als mi 
leide werche Folge langjähriger ſchwerer körperlicher Leiden. 
Ob die in dem Schleuſen⸗Kanal Gefundene auf gleiche Weiſe 
borthin gekommen oder verunglückt iſt, hat fi dis jetzt nicht 
ermitteln laſſen. 

Am 24ſten des Nachmittags gegen 2 Uhr entſtand in dem 


* 


Votrathskeller eines in dem Hauſe Ne. 16 In der Kloſterſtraße 
wohnenden Tiſchlers Feuer, welches aber ganz ohne große An⸗ 
ſtrengung auf den Keller beſchränkt werden konnte. In dem 
Keller befanden ſich außer Holzvorrath eine große Menge Hobil⸗ 
ſpaͤhne, welche durch die Unvorſichtigkeit eines Lehrburſchen, 
der mit einem brennenden Spahne in den Keller gegangen war 
und dann den abgebrannten Spahn in den Haufen der andern 
Spaͤhne geworfen harte, in Brand gerathen waren. — Leider 
iſt dies ſchon das drittemal, daß bei dieſem Tiſchler durch 
grenzenlos unvorſtchtiges Verfahren die ganze Nachbarſchaft 
in die größte Gefahr geſetzt wied. Nach der Verſicherung 
des Lehrjungen iſt ihm, fo oft er etwas aus dem Keller zu 
holen hatte, niemals eine Laterne gegeben, ſondern ſtets zu; 
gelaſſen worden, daß er mit dem brennenden Hobelſpahne ſich 
A ſo vieler leicht Feuer fangenden Sachen bege⸗ 
In der vorigen Woche find auf hieflgen Getreide Matt 
gebracht und verkauft worden: 1085 Scheffel Weiten, 1258 
Scheffel Roggen, 469 Scheffel Gerſte, 1964 Scheffel Hafer 
In demferben Zeitraume find an hieſigen Einwohnern gib 


ſtorben: 30 männliche und 24 weibliche, überhaupt 54 Perz 


ſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 8, an AB 
terſchwaͤche 5, an Krämpfen 6, an Lungenleiden 9, an Fiebern 
4, an Schlagftuß 4, an Waſſerſucht 6, an delirium tre 
mens in Folge des Trunks 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 
Jahren 5, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 
3, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 10, don 
40 bis 50 Jahren 2, von 50 dis 60 Jahren 7, von 60 bis 
70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 
Jahren! « N 

Im Laufe berfelken Woche find aus Oberſchleſſen auf dez 
Oder hier angekommen: 45 Schiffe mit Bergwerksprodakten, 
9 Schiffe mit Steinſalz, 34 Schiffe mit Brennholz, 22 
Saͤnge Brennholz und 15 Gänge Bauholz. 


e Die Breslauer Märkte. 
Unſere Märkte in Deutſchland waren treffliche Anſtacten, 


um die durch Zunftzwang, Bannrecht und Kraͤmer⸗Monopo? 


ſehr gefährdeten Intereſſen der Conſumenten theilweiſe auszu⸗ 
gleichen, und die früh ſchon ſtaznirende Gewerbstuͤchtigkeit 
der privilegirten Städte⸗Meiſter durch kurze, zeitweife Hande 
und Gewerbsfreiheit anzufeuern. Die Märkte waren Kun 
und Gewerbe ⸗Ausſſtellungen, die Mode⸗ und techniſchen Jous 
nale jener Zeit, dem Verzehrer überdem eine wohlthaͤtige Ein 
richtung durch die dann geltende Freiheit des Verkehrs, ſich 
mehtemal im Jahre aus erſter und geſchickteſter Hand feine 
Bedürſniſſe ohne Vertheuerung kaufen zu konnen. Augs bug 
ger Silbergefäße, Nürnberger Tand, Kram und Galanterie, 
Waaren, Bremen Geschirr, Leſpziger Hüte, Nie derlaͤndifchs 
Tuͤcher, gezogene und gekloͤppelte Ardeit aus Brabant, und 
dergleichen mehr, wurden auf unſere Breslauer Märkte in neus 
ſter Form und Farbe zur Schau und zum Verkauf gl 
Wie weit dieſe wohlthaͤtige Richtung der Märkte hinter wee 
ferer Zeit zutückgebleden, inſofern es eben nicht Welt⸗Meſſen 
wie die zu Leipzig und Frankfurt a. W. und dergl. find, und 
wie die ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts verbreiteterg 
Gewerbthätigker und ausgedildetere Heudelsgeſez gebung in 
Deutſchland und fpäres die free Bewegung des Gewerbes und 
Verkehrs die gewöhnliche Staͤdte⸗Maͤrkte antiquirt haben, ſſt 


ja wohl hinlänglich bekannt. Friedrich der Große, dir alles 
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was Handel und Verkehr beleben und erweitern konnte, ſcharf 
im Auge behlelt, übeirſah doch 1742 ſchon die Nutzloſigkeit der 
dier Breslauer Märkte nicht, und hob zwei bis dahin beſtan⸗ 


bene Markte: zu Mitfaſten und Crucis auf, fo daß von 1742 


ab Breslau nue zwei Märkte, den Johannis. u. den Eliſabeth⸗ 
Markt behielt. Um indeſſen einen Theil des Leipziger Handels 
und des dortigen großen Meßverkehrs für Breslau zu gewinnen, 
etablirte er in wohlberechneten Zeitabſchnitten zwei Meſſen in 
Bieslau: am Sonntag Lätare und am Montag vor Maria 
Geburt, mit ſehr gemäßigten Zollſaͤtzen, mit Meßfreiheiten, 
Meß⸗Wechſel⸗Recht und einem Meß⸗Handels Gericht. Wie 
dieſe Meſſen den Erwartungen des großen Königs nicht ent 
frechen konnten und auch nicht entſprachen, gehört nicht hitt · 
er, und die beiden in großer Form angelegten Meſſen ſanken 
es bald zu gewöhnlichen Märkten herab, und ſo haben wir 
denn wieder einſchließlich des Weihnachtsmarktes fünf Märkte, 
Oaß unſere jetzigen Jahrmärkte, mit Ausnahme vielleicht von 
Leder, Leinwand und ordinairen baummwoßenen Waaren, durch⸗ 
aus in die Kathegorie der gewoͤhnlichſten Kram Märkte, wie 
ſie jeder Marktflecken hat, gehören, wird Niemand bezweifeln, 
der mit einiger Aufmetkſamktit die zum Verkauf geſtellten 
Waaren überſchen will. Es entſteht daher billig die Frage: 
Iſt es dem Intereſſe der Commune und dem unſerer Gewerb⸗ 
treibenden und Conſumenten angemeſſem, unfere vier miferabten 
Kram Märkte (der Jugend darf der Weihnachts⸗Markt nicht 
geſchmaͤlert werden) fo fort im alten Schlendrian beſtehen zu 
laſſen, oder den Anforderungen der Zeit und unſerem Beduͤrf⸗ 
niſſe nach zu reformiren. 
: Es wird ſich die Antwort vieBeicht aus den Vortheilen und 
Machtheilen, die dieſe Märkte jetzt gewähren, leicht entwickeln. 
Zu den Nachtheilen gehört es offenbar, daß ein großer Theil 
des Jahres hin durch zwei der ſchoͤnſten Platze unſerer Stadt in 
erdärmliche, ſchmutzige Bivouacs verwandelt werden, dem Ges 
Uichs ⸗ wie dem Geſichts⸗Organ gleich fatal und beleidigend. 


Acht lange Wochen ſtehen ſchwarze, ſchmutzige unheimliche 


Hütten von Holz und dem ſchlechteſten, unſauberſten Gewebe, 
in Mitten der ſchönſten Denkmale alter und neuer Baukunſt. 
Dreißig Tage des J ihres verwandelt das Aufſetzen und Abneh 
men der Buden unſern ſchoͤnen Ring und Bluͤcherplatz in eine 
Werkſtatt, in der don dem frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend gehammete, gezimmert, gekarrt, mit Geibſe aufgebaut 
und eingeriſſen wird; wehe dem unglücklichen Vewohner jener 
Gegend, faut eine Krankheit oder Schwäche in jene Brit, 
Merden wie Ankersaue können bei dem Zufammenflürzen der 
hoͤlzernen Buden reißen, ſchwache Perſonen müſſen ohne Met 
tung unterliegen; und dieſer unheimliche, arge Skandal, wozu? 
um Breslau in die bejammernswürdige Lage einer öffentlichen 
Schauſtellung des erbärmlichſten Kraͤmerweſens in ſeinet düͤrf⸗ 
Ugſten Dürftigkeit zu verſetzen! Unſere Handwerker, gez vun⸗ 
gen durch das Vorurtheil eines Theils der Verzthrer, als wenn 
ter Fremde beſſer und billiger arbeite, kriechen, dreihundert an 
ber Zahl, jeden Markt in die goͤlzernen Verſchlaͤge, paffiren 
dort für Fremde, muͤſſen fo die Käufer taͤuſchen, und find 
Ihrerfeits dagegen gezwungen, ſich und dieſe während der 
Marktzeit alem Ungemach der Witterung, des Staubes und 
der Defsädigung preiszugeben. 

Der Vortheil, den dieſe Märkte gewähren, dürfte dagegen 
ſchwer zu ermitteln ſein. Der Käufer muß dem hieſigen Ges 
werbsmann um fo viel mehr bezahlen, als Budenzins, Trans⸗ 
port in dia Marktbude, Ztitverluſt u. dergl. die zu verkaufende. 


Arbeit vertheutrt. Dabei wird man unter unſern. 300 mas- 
quirten Gewerbsleuten nicht einen finden, der dieſe Quartal⸗ 
Straßen Masquerade zufrieden verlaſſen kann, nicht ſelten 
werden kaum die Koſten der Ueberſiedelung in die Marktbude 
geloͤſt, wohin der unglückliche Handweiker durch Vorarthell 
und Schlendrian gedrängt wird; was die Fremden bieten, iſt 
Im der Regel der ſchlichteſte Plunder, tie er auf allen 
Straßm und an allen Ecken von unſern Kaufleu en als Laden ⸗ 
hüter zu Spottpreiſen feil geboten wird. Die fremden Ver 
kaͤufer bringen Niemanden Gewinn, denn es find meiſt ſo 
dürftige Kleinſtaͤdter, daß fir für ihre Perſon ſich die noͤthigen 
Lebens mi'tel mitbringen, und en weder in ihren hoͤl ernen Bar 
tacken, oder hoͤchſten es auf einer Streu in den Schenkſtu⸗ 
ben der Krelſchmethaͤuſer ſchlafen. 

Begreiſlich kann dieſe Beurtheilung unferes Marktverkehrs, 
als einſeitige Darſtellung eines gegen denſelben eingenomme⸗ 
nen Refer., Irriges enthalten, und es mögen daher Anders⸗ 
denkende die Vortheile deſſelben in dieſen Blättern nach weifen 
Sollte unfere Meinung aber die richtige fein, fo fragt es ſich 
billig, was ſoll geſchehen, um dieſem Unweſen ein Ende zu 
machen? Das Beſte wäre freilich, die von Friedrich II. dee 
Stadt verliehenen 2 Meſſen, die jetzt auch zu erbärmlichen 
Kran Märkten herabgeſunken find, wieder auffugeben. Stän⸗ 
de dem aber aus Ruͤckſichten für die Kaͤmmerei⸗Kaſſe, wegen 
der Budenſtellgelder, ein Hinderniß entgegen, fo wäre es doch 
mindeſtens rathlich und dem allſeitigen Intereſſe der Käufer 
und Verkäufer angemeſſen, die jetzt auf vierzehn Tage ausge 
dehnte Erbaͤrmlichkeit unſerer Plunder⸗Maͤrkte auf acht Tage 
zu beſchraͤnken. Wer feinen Bedarf aus elner Marktbude neh⸗ 
men will, wird dieſes eben fo gut in 8 Tagen thun koͤnnen, 
als es jetzt in 14 Tagen geſchieht; der in wenigen Tagen zu⸗ 
ſammengedraͤngte Verkehr gewinnt an Lebhaftigkeit; die frem⸗ 
den Verkäufer werden bald wieder erloͤſt und raͤumen um ſo 
zeitiger das Feld den hieſigen Gewerbtreibenden; der Ring 
und ihre Bewohner werden ihrer Laſt um 8 Taze fräher ent 
hoben; die Kaͤmmetei, die das Stellgeld nach dem Buden 
taum bezieht, verliert durch die kürzete Dauer des Marktes 
Nichts, und endlich werden unſere masquirten bitſigen Ges 
werbeltute und ihre Waaten zwei und dreißig Tage im Jahre 
weniger der Hitze, der Kälte, dem Staube und dem Unge 
mach aller Art ausgeſetzt, und hierzu helfe, wer del 
fen kann ii! — 

- Theater Notiz: 

Es iſt vorgeſtern in dieſer Zeitung gemeldet warden. 
daß Herr Wiedermann dem Vernehmen nach bereite 
engagirt» ſei, dieſem kann Einſender dieſes auf das Be⸗ 
ſtimmteſte widerſprechen. Die Unterhandlungen dauern noch 
fort und durften wohl binnen Kurzem zu einem Reſultate 
führen, da die Gaſtrollen des Heren Wiedermann mit ſei⸗ 
nem bald ſtattfindenden Benefiz: „die Stumme von Pose 
tici“ beſchloſſen werden. 5 


Dreiſplbige Charade. 
Wenn in der Natur gewaltig der Empoͤrung Stürme wehn, 
Sieht man ſchaudernd manche lebte oft ſogar die erſten 


gehn. 
Und wenn auf BER Inſel fih des Ganzen Glieder 
5 einen, 
Haben Edle niemals Antheil — jederzeit nur die Gemeine. 
Schneilderteit. 
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Inſerate. 
Theater ⸗Nachrſch et. 
Donnerſtag, den 29ſten Oktober 1835, zum Beſten des 
Herrn Wiedermann; „Die Stumme von Portici.“ 
Oper in 5 Aufz. Maſaniello, Herr Wiedermann. Aus 
Gefaͤlligkeit für Herrn Wiedermann hat Herr Al bert die 
Parthie des Alphonſo übernommen. 
A n z 1 18 
Künftigen Freitag, als den 30ſten Oktober Abends um 
6 uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤn⸗ 
diſche Cultur eine allgemeine Verſammlung Statt. 
Zum Vortrage kommen: die Reſtauration in Böhmen, nach 
der Vertreibung Friedrichs des Fünften von der Pfalz, vom 
Herrn Conſiſtorialrath Prof. Dr. Menzel, und über die aͤt⸗ 
teſte deutſche Sprache und Litteratur, vom Herr Profeſſor 
Dr. Hoffmann. Breslau, den 27. Oktober 1835. 
Der General » Sekretair Wendt. 
a Todes» Anzeige. 
Am 22. Oktober ftarb mein guter Mann, C. Nams⸗ 
lex, unter den ſchrecklichſs ! Schmerzen. 
Breslau, den 29. Oktober 1835. 
Fr. Namsler geberne Mennig, als Wittwe 
r mit ſechs Kindern. 
- Literariſche Anzeigen 
5 der Buchhandlung 
Josek Max und Komp. in Breslau. 


eee eee. 
Bei G. D. Baͤdeker in Eſſen iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau 


zu haben: a 2 
. Vierſtimmige 
Lieder für Männerfiimmen 
und die obern Klaſſen der hoͤhern Schulen. 
5 In Muſik geſetzt von 
Wilhelm Nedelmann. 
Pattitm broch. 16 9 Or. Jede der Stimmen 6 gr» 


Die fromme Mutter, 
„welche 
ihr Kind zu Bette bringt und fein Erwachen behuͤtet. 
5 Von 


Karl Blumauer. 
Mit 1 Stahlſtich, cart. Preis 14 ger 
Deutſcher Liederkranz 


mit Pianofortebegleitung 
N von 
Wilhelm Nedelmann. 
Erſtes Heft. 4. broch. 16 gGt. 
Leſpſig, in der Hahnſchen Verlags buchhandlung find fo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 


zu beziehen: 
Koch, D. G. A., deutſch⸗ latelniſches derglei⸗ 


chendes Wörterbuch der alten, mittleren 
und neuen Geographie, eine Beigade zu 
ed m deutſch⸗lateiniſchen Woͤrter buche. 
Mit Berückſichtigung der beſten altern und neueften Hüͤlfs⸗ 
mittel ausgearbeitet und mit der Angabe der Quantiät 
verſaben. gr. Lexikonformat. 1835 16 Gr. 

Wiß, D. C. Cb. G., Elementarbuch der latel⸗ 
niſchen Syn tar, für die niedern Klaſſen dee Gyw⸗ 
naſien, in deutſchen Parallelen zu Jacobs L, ſeduche, 
nach Ramshorns Schulgrammatik, mit Hinweiſung auf 
neun andere der voczüglichſten Sprachlehren, nebſt ei⸗ 
F Wortregiſter. gr. 8. 1835. 

* 2. 7 3 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt b 
in allen Buchhandlungen, . 
lung Jo ſef Mar und Ko mp. zu haben: 

Moritz Graf v. Görtz Wrisberg: 
Woͤrterbuch uͤber die 
Schwierigkeiten der deutſchen Sprache. 
Oder bequemes Nachſchlagebuch, um ſich in ſchwie⸗ 
rigen Fallen ſowohl hinſichtlich der Sprachlehre, 
als auch der Rechtſchreibung und der Fremd und 
ſinnverwandten Woͤrter Raths zu erholen. gr. 8. 

Preis 1 Kthlr. 12 Gr. 

Treffliche, allgemein anwendbare und übereinſtimmend 
durchgeführte Grundſaͤtze der deutſchen Rechtſchreibung; gruͤnd⸗ 
liche, von großer Umſicht und feinem Gefühle zeugende Be 
lehrungen uber richtigen Ausdruck und edle Schreibart; die 
Aufnahme der in der deutſchen Sprache gebraͤuchlichen Fremd⸗ 
woͤrter, nebſt ihrer Erklaͤrung und den ihnen entſprechenden 
deutſchen Woͤrtern, fo wie klarer, gemeinfaß licher Vortrag 
find die eigenthümlichen Vorzüge dieſes neuen Woͤrterbuchs. 
Dem Schul: und dem Geſchaͤfts manne darf daher dieſes hoͤchſt 
brauchbare Werk mit Recht empfohlen werden. ö 


Den Wünſchen vieler r. ſp. Literaturfteunde, welche nicht 
RE in Heften anſchaffen, zu genuͤgen, laſſen wir 
von der 


Geſchichte des preuß. Staates u. Volkes, 
für alle Stände bearbeitet von Dr. Ed. Heinel, 
nun auch eine 
Aus gabe in Baͤnden 

erſcheinen, wovon der erfte Band (enthaltend: bie Lite bis 
Tre Lieferung der Aus gabe in Heften) fo eben verſendet wur de, 
und broch. für 1 Rehir. 18 Gr. oder 1 Rtblr. 227 Sgr. in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch handlung 


Joſef Max und Komp. zu haben iſt. — Die Aus» 


gabe in Heften ſchreitet edenfalls raſch vorwärts, und 
wird die achte Lieferung demnaͤchſt verſendet. 

Vielfache Beurtheilungen in den geachtetſten Zeitſchrif⸗ 
ten haben den Werth dieſes trefflichen Werkes bereits auf das 
Genüͤgendſte feſtgeſtellt, daher wir uns jedes weitern Lobes 
diſſelden enthalten. 

Buch handlung von Fr. Sam. Gerhard 
in Danzig. 


—— ¶— —— enden — 
Mit einer Beilage. 
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25 Beilage zur W 253 der Breslauer Zeitung. 
80 1 5 Donnerſtag den 29 Oktober 1835. 


Bei W. Lauffer in Leipzig ſind neu erſchienen, 
und durch alle Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau 


durch die Buchhandlung Joſef Maß und Komp. zu 


haben: ö 

Loo ſe, J. H. E., Handwörte ebuch der deutſchen 
Sprache, zur Vermeidung aller Sprech⸗ und 
Schreibfehler und der unrichtigen Anwen⸗ 
dung des Dativ und Accuſativ, dutch ſtete 
Beiſplele erläutert. Ein unentbehrliches Hülfsbuch füt 
Jedermann. Afte Lief. gr. 8 114 Sgr. 

Straubel, E., kurze Geſchichte der Religion 
und Kirche. Ein Leitfaden beim Unterricht in den obern 
Klaſſen der Bürgerſchulen, nebſt einem kurzen Abriſſe 
der Geſchichte des juͤdiſchen Volkes und einer Zeittafel. 
gr. 8. Thlr. i 

Zimmermann, J. C. E., der allgemeine Kreis» 
tauf des Blutes in dem menſchlichen Körper. Zum 
Gebrauch für Aerzte und Chirurgen. Mit 4 color. 
Darſtellungen. gr. folio 3 Thlr. 

Hlforifhe Erzählungen aus Preuſſens Bor» 
zeit. Von F. W Haberland. 2 Bände 8.13 Thle 


William, oder Geburt und Verdienſt. Ein ro⸗ 


mant. Gemälde von Dr. J. A. Müller. Neue Aus 
gabe. 8. 1 Thlr. 

Klingemann, A, Wildgraf Eckart von der Wölpe. 
Eine Sage aus dem 14ten Jahrhundert. 2te verbeſſerte 
Aufl. 8. 11 Thlr. N 5 a 

Klingemann, A., die Suinen im Schwarzwalde. 
2 Thle. 2te verb. Aufl. 8 21 Thlr. . 

Röder, S., Hugo von Wolfsthal der Raubrit⸗ 
tet, oder der Stiefbruͤder. Eine Geſchichte aus den 
Zeiten des Vehmgerichts. 2 Bd. 8. 23 Thlr. 

Döring, F., launige Gedichte in ober ſächſi⸗ 
ſcher Bauern⸗Mundart, 2te verm. und verb. und 
mit einem Wortregiſter verſehene Aufl. 8. 15 Sgr. 


Neueste Musikalien. 
So eben ist erschienen und in Carl 


Granz Musikalienhandlung (Ohlauerstr) 
zu haben: f 


Philomelen-Walzer 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 82. 15 Sgr. 

Dieselben zu 4 hi 
Arrangements, 
erner: 0 
Andenken für Damen. Drei Lieblings- 
Masuren Ihrer Majestät der Kaiserin von 
Russland. Aufgeführt von J. Strauss. 

10 Sgr. ö 


änden und in allen üblleben 


Literariſche Anzeige. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schuhbrücke Nr. 6 
und in allen ſoliden Buchhandlungen Schleſiens iſt wieder zu 
haben: a 


Neues allgemeines Schlesisches 
Kochbuch | 
für bürgerliche Haushaltungen, i 


leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum 

Kochen, Braten, Backen, Einmachen und an⸗ 

dern fuͤr die buͤrgerliche Kuͤche nothwendigen 
Zubereitungen. 

Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten 
Küchenzettel. 

Ein unentbehrliches Handbuch 
für angehende Haus frauen, Koͤchinnen und alle diejenigen, 
welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfell 

b ſelbſt herſtellen wollen; 
herausgegeben - 2 
von einer Schleſiſchen Hausfrau. 
Preis 171% Sgr. geb. 20 Sgr. 

Dies Werkchen verdient den ihm unter dem Titel „Pfen⸗ 
nig⸗Koch buch“ zu Theil gewordenen Beifall vollkommen. 
indem daſſelbe an Vollſtändigkeit und Brauch 
barkeit faſt alle vorhandenen Kochbücher über⸗ 
trifft, bei einer ſo außerordentlichen Billigkeit. 5 

Innerhalb eines Jahres ſind drei, 12,000 Exemplare 
ſtarke Auflagen nöͤthig geworden, gewiß der beſte Beweis für 
deſſen Zweckmaͤßigkeit! 

Das Publikum wird alſo auch ferner das Kochbuch vor 
andern aͤhnlichen Unternehmungen unterſcheiden! 


Empfehlungswerthes Zeichnenbuch. 
Im Verlage von E. Pelz in Breslau, Schuhbrückt 
Nr. 6, iſt erſchienen: f 2 
Ergänzungöheft zu Fr. v. Korffs erſten Stu⸗ 
fenleiter des Unterrichts im Zeichnen. 
Beſtehend in einer Reihe vom Leichten zum 
Schwerern fortſchreitenden Vorlegeblaͤttern, 
enthaltend Geraͤthſchaften u. dergl. 

Zum Gebrauch in Volks ⸗ und Buͤrgerſchulen, fo wie in 
Gymnaſien und Gewerbeſchulen; beſonders auch für den Selbſſ⸗ 
Unterricht. 75 Vorlagen. Preis im Futteral 20 Sgr. 

Früher find ſchon davon erſchienen: ö 

Erſte Stufenleiter des Unterſchts im Zeich⸗ 
nen, im Futteral 15 Sgr. N 

Erfte und zweite Stufe des Land ſchaftszelch⸗ 
nens, desgl. jedes 15 Sgr. 
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Unterweiſung im Blumenzeichnenz iſtes Heft, 
„ desgl. 15 Sgr. Ä 
i Mebungen im Zeichnen kleiner Genrebilder; 
7 1ftes Heft, desgl. 15 Sgr. 8 
Uebungen im Kopfzeichnenz desgl. 15 Sgr. 

Der zu dieſem, in den beſten Zeitſchriften hoͤchſt vor⸗ 
theilhaft beurtheilten Zeichnengange gehörige Tert, empfiehlt 
dies Werk beſonders allen denen, welche Zeichnenunterricht 
erthellen ſollen, ohne ſelbſt geübte Zeichner zu fein. Eltern, 
Lehrer und Erzieher werden daher beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht. ; 

Die Vorlagen bieten reichhaltigen Stoff zu einer ange · 

nehmen und nützlichen Selbſtbeſchaͤftigung der Jugend. 
Nusikalien- Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- 
1 und Kunsthandlung am Ringe No. 52. 

f ist so eben angekommen : . 
Babel, J., Spiel des Lebens. Walzer f. Pianof. 
26 Werk. 10 Sgr. 

Sin: 2 3 Präludien für die Orgel. 156 Werk: 
0 0 gr. N 5 

Cramer, Neueste ganz umgearbeitete und verbes- 
serte mit vielen Beispielen vermehrte Piano- 
forte- Schule. Einzig rechtmässige Original- 

Ausgabe für Deutschland. 2 Reh 3 

Strauss, J., Philomelen- Walzer f. Piano; 

82s Werk. 15 Sgr. ö 

dito zu 4 Händen. 20 Sgr. 
— — dito f. Viol. u. Pianof. 15 Sgr- 
— — N 
20 Sgr. 
— — Ki 
10 Sgr. 5 
— — 8 für Damen, enthält: Lieb- 
liogs-Masuren Ihrer Majestät der Kaiserin von 

Russland, f. Pianof. 10 Sgr. 

Joh. Strauss höchst gelungenes Portrait. Nach 
der Natur von Kriehnler lithograph. 15 Sgr. 
— — — — —— 

Im Musik- Verlage von F. E. C. Leuckart, 

Buch-, Musikalien- und Kunst-Handlung am Ringe 
Nr. 52, ist so eben erschienen: N 
Tau witz, E., Das arme Kind. Gedicht von 
Qtto Weber, für 1 Bassstimme m. Begl. des 
Pianof. und Violoncello, auch des Pianoforte 
allein. Pr. 124 Sgr. — 

E Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
21 iſt zu haben: Bibliothek der kathol. Kan zelberedſamkeit. 
Frankf. 1829 — 35. 15 Thle. Cop. 122% thlr. f. 5 thlr. 
Biblia vulgatae edition. folio. mit großem Druck. f. 
12% thlr. Id. Opus ed nova, ibid. 1826. neu. Velinp. 
Erb. Ltp. A thir. f. 2 thlr. Moſers geſamm. Kanzelreden, 
herausg. von Räß und Weis. Ebend. 1833. 4 Thle. neu. 
Lp. 7 chlr. f. 4 thir, Locherers Predigten. 3 Thie. 1828. 
M. Dappa Predigten, herausg. von Olech. (Polniſch.) Koͤ⸗ 
nigsb. 1822. 3 Thle. 4. Lop. 5 thlr. f. 1% thlr. D. heil. 
Zyprianus ſaͤmmtel. Werke. 4 Thle. Edp. 6 thle. f. 2/ thlt. 
Gratz, nov. Testament. graeco et latin. 2 Vol. neu. 
Velinp. Frzb. Lop. J thlr. f. 1½ thlr. Mengel, deutſche 
Ateratur. 2 Thle. Stg. 1828. Kop. 3½ thlr, fr 14% thir. 


PR 
— — 
8 


für 1 Flöte 5 Sgr., und für Guitarve 


7 27 Thlr., 


f. 2 Viol. (Ste Viol. ad. Iib.) u: Bass. 


ChHelius Chirurgie, 4 Thle. 1831. neu eleg. Frzb. 

thlr. f. 4 thlr. Richters Therapie. ei huge 
Edp. 10 hie. f. 4 thle. Schmalz, Diagnoſtik. 1831. Loy. 
5 thlr. 1 25% thlr. Daſſelbe. 1825. f. Athlr. Pharma- 
copoang4. 1829. Belp. Ebp. 2½ thlr. f. 1% thlr. 

Beim Antiguar C. W. Böhm, ſetzt S miedebrücke 
Nr. 37. Büſching Schleſiens heidniſche e 8 4 
Kupferheften, ſtatt 4% Thlr. neu f. J Thlr. Okens Nas 
turgeſchichte d. Thierreichs, 1835., vol and. 10 Hefte, L. 
er noch neu f. 1½ Thlr. Breslaus Geſindeordnung 

A u k ti ed n. 

Am 30. Octob. e. Vorm. 11 uhr ſoll im Auktions⸗ 
gelaſſe Nr. 15. Maͤntlerſtr. die zum Nachlaſſe des Kom⸗ 
miffiong:Rath Neumann gehörige 

Actie der Zucker Raffinerie des ſchleſiſchen Ge 
birges Nr. 281 über 300 Thur. EN 
öffentlich am den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 10. October 1835. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Berliner vergoldete Holz⸗ 
Leiſten | 


zu Spiegel» und Bilder⸗Rahmen und Zimmer: Verzierungen 
empfehlen: 


Bauer und Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49. 


im Pragerſchen Hauſe. 
of) s Dep nr kee Riemen 


von 

Goldſchmidt aus Meſeritz, 8 
offeriren wir in beſter Qualität mit dem 8 
Bemerken, wie ſich ſolche ganz beſonders 8 
vortheilhaft fuͤr Herren eignen, die ſich 8 
ſelbſt raſiren. g 8 
Gebrüder Neiſſer, 8 
Handlung in Herren: Garderobe: Ar: & 
8 tikeln und Berliner Binden eigner Fabrik. 2 
8 Ring Nr. 24. 8 

SECHFSSIOIHEOTHIOEHIHH999988 
Bunte wollene Damen: Hüllen: Zeuge, welche 
der neueſten Mode nur um einen Winter nachftehen, kaufte ich 
in eben beendigter Leipziger Meſſe zu herabgeſetzten Preis 
fen; und indem ich dieſelben unter der gewiß erfreulichen 
ähnlichen Preisvergünſtigung zu gütiger Beachtung empfehle, 
verſichere ich zugleich, daß auch: was Muſter, Farbenzu⸗ 
ſammenſtellung und Güte der Stoffe anbetrifft, dabei nichts 

zu wünſchen übrig bleibt. 
Breslau, October 1835. 


Heinrich Aug. Kiepert, 


am Ringe Nr. 18. 


BOESGSSSESGESEO 
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Staͤrkſten Brenn⸗ und Politur⸗ 


. Steärkſten Brenn u Brent 


piritus 
empfiehlt zu billigen . die Del» Raffinerie des 
a Nr. bwig Caro, Wein⸗ 
Handlung des Hrn. Kaufm. Hübner. 
Lasse se 888 85 E e 
Een d e e e c 8 L ee 
Tüllgrund u. Tullſtreifen i 
empfing ich in ſchonſter Auswahl: 
Louis gülzer, 
5 der Kom: Ede, 3 
. KTK 
Zuruͤckgeſetzte Hüte. 
Elegante ſeidene gen Hüte von 21 Thaler ab, ſo 
wie eine Partie ſeidene Baͤnder zu der Haͤlfte des Einkaufs 
e e eee 
Ring Nr. 19. 
Mahagoni Holz in in Bohlen 
und Fournieren, empfiehlt in 
groͤßter Auswahl die Meu⸗ 
. und Spiegel⸗Handlung 
ua Meyer und Comp. 
Platina- Zündmaschinen „*% 
era; um schnell damit aufzuräumen, zu bedeu- 
tend herabgesetzten Preisen: 


L. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


8565860666606 
So eben erhielt ich einen Transport friſch ge S 


8 ſchoſſener ſtarker Hafen, und offerire dieſelben das & 
& Stuͤck zu 16 Sgr. abgebalgt. und mit dem Balge zu 85 
18 Sgr.; desgleſchen böhmifche Rebhühner das Paar & 
® a0 13 Sgr. 8 
J. Henkel, 8 

0 Elrfaberh: Sträße Nr. 10. 2 
908009992C0092090808900908 


Mit n Halben und Viertel »Kaufloſen zur Sten 
Klaſſe 72ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus waͤr⸗ 
tigen eke 

x Schreiber, 


Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Eine gebrauchte „ wird baldigſt zu kaufen 
geſucht: eee Nr. 1. zwei Treppen hoch. 


A cht 
gute Kraut⸗Tonnen und ein großes vortheilhaftes Ofenrohs 
ſtehn billig zu verkaufen: Antonienſtraße Nr. 31. 


20,000 Thlr. und 15,000 find auf Hypotheken oder 
Wechſel fofort zu vergeben durch den Commiſſionair F. 
Mäh, Altbüßer⸗Straßt Nr. 31. 


Montag, den 2. November beginnt ein neuer Kurfus 
im Schneidern nach dem Maaße, fo wie Unterricht in je⸗ 
dem Zweige weiblicher Arbeiten ertheilt wird, zu welchen 
Etwachſene und kleine Maͤdchen angenommen werden. 

verwittwete von Arnfledt, 
Vorſteherin einer Penſtons⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein junger unverheiratheter Mann von rechtlichen Ei 
tern, welcher das Forſtweſen gründlich erlernt dat, 3 Jahre 
unter den Garde Jägern geftanden, und nicht mehr mili⸗ 
taͤrpflichtig iſt, ſucht Familien⸗Verhältniſſe halber als Na 
vier- oder Puͤrſch⸗Jaͤger eine baldige Anſtellung. Naͤhere 
Auskunft ertheilt das Agentur ⸗ und Vermiethungs⸗Buͤreau: 
Einborngaſſe Nr. 5 2 

Eine Familie auf dem Lande, unweit Breslau, wünſcht 
fuͤr ihre Tochter eine Lehrerin evangel. Gl., welche außer der 
dazu nöthigen wiſſenſchaftl. Bildung gründliche Kenntniß der 
franzöfif. Sprache brfigt. Auch muſikal. Talent würde erwuͤnſcht 
ſein. Mäberes dei dem Profeſſor Noͤſſelt, 7 Kurfürſten. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, Keine 
zelmarkt und Schuhbtück⸗Ecke Nr. 1 


Retour» Reife: Gelegenheit nach Berlin, zu Sſtagen z 
Reuſcheſtraße im rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Ein bequemer Retour » Reife: Wagen ” ee 
nach Dresden, Leipzig und Frankfurth a. M., zu erfragen 
Reuſcheſtraße im Rethen Hauſe in der Gaſtſtude. 


Ein Einſpaͤnner, 


vorzuͤglich ein gutes Pferd, iſt ſtets zum Reiſen billig zu 
haben. Näheres: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54 am Ringe 
eine Stiege hoch. 


an nne 8 


Bekanntmachun 8 
Heute, Donnerſtag als den 29ſten Ing., findet 8 
in meiner zum Heitzen eingerichteten 15 Kegelbahn ein 

Sei ee ſtatt, wozu ganz eugebenſt einladet: 8 

Sauer in Roſenthal. 

Soo οοοο οο e 8 

Es wird ein ſolider, older, ruhiger und anſtaͤndiger Theilnehmer 
zu einer meublirten fecundlichen Stube gefucht, welche ſo⸗ 
fort bezogen werden kann. — Auch iſt ein mit Tuch uͤber⸗ 
zogener faſt neuer Pelz — noch unterm Pelzwerthe — billig 
zu verkaufen. 

Näheres: Stockgaſſe Nr. 10, 3 Tecppen hoch vorn heraus, 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, Kloſter 
ſtraße Ne. 11 parterre iſt bald, noͤthigenfalls auch getheilt, 
zu vermiethen. 


0 
H Eine hier ſehr vortheilhaft belegene, wohleingetichtete 


Spezerel- Handlung en detail, iſt, eingetretener Familien⸗ WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Berhältniſſe wegen, Term. Weihnachten oder auch fofort zu ee Breslau, vom 28. October 1855. 
vergeben. Ein Näheres in Breslau, Untonien-Btraße Nr. 6, —.5ß»ü, 
Keim Hanseigenthümer. Wechsel- Course. 
Angekommene Fremde. f Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Den 28. Oktober. Gold. Gans: Hr. Kin. Gkutih an Hamburg in Banes . | & Vista 
Beamt. Spineld Ditto 


2 W. 
2 Mon, 
3 Mon, 


Pleß. — Hr. Kfm. Steiner a. Brieg. — Hr. 
d. Warschau. — Gold. Kronen Pr. Stadt⸗Aelteſt. Stuckart a. Ditto 


Schweidnig. — Hr. Juſtiz⸗Keinmiſſ. Stackart a. Rawicz. — Gr. London für 1 Pf. Sterk 


enen 


tube: Hr. Gutsbeſ. v. Gontkiewicz a. Srodzisko. — Rauten⸗ 5 
2 = Gutsp. Moll u. Hr. Gutep⸗ Hausleutner a. Neu⸗ Faris für 500 FT. 2 Mon. 
dorf. — Blaue Hirſch: Hr Kfm. Wienskowitz aus Brieg. — Leipzig in Wechs, Zahl. A Vista 
br. Ober⸗Amtm. Müller a. Borganie.— Hr. Kandidat d. Th. Ditto ee 1 
orkenhagen a. Thorn. —< Weiße Adler: Hr. ehemal. Regier⸗ Augsburg 2 Mo 
Beamt. Weſolowski a. Poſen. — Hr. Lieut. Graf v. Reichen⸗ Wien in 20 Rr n. 
bach v. 7. Inf. Reg. a. Schweidnig. — Hr. Prieſterhaus⸗Inſp⸗ bit SI SE AR A Vista 
oppelack a. Neiſſe. — Kronprinzen: Dr. Landgerichtsrath ET FT 2 Mon, 
Sec a. Meſerit. — Gold. Baum: Hr. Part. Lemberg aus r [een 
Fakovsdorf. — Deutſche Haus: Hr. Student Graf v. Schaff⸗ Dittes 9 Mo 
gotſch a. Berlin. , Hotel de Silefie: Fr. Generalin v. Kleiſt * 
d. Neiſſe. — Hr. Seneralp. Hofrichter g. Krzizanowig. — Herr Geld- Course. 
Bber Amim. Geher a. Czarnowanz. — Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Holland. Rand- Dueaten 
Slawiz. — 2 gold. Löwen: Hr. Rittmſtr. Graf v. Preiſing Reiserl. D a 90 
a. Ohlau. — Hr. Kfm. Hoffmann und Hr. Kauſm. Strobel aus REES nenten 93} 
Brieg. — Gold. Schwerbt: Or, Kim. Kraft aus Leipzig. — Friedriehsd oh 2 
r. Kfm. Gieſeke a. Frankfurt). — Hr. Kaufm. Friedländer aus eln. Conrant : 
Gen — eee eee Wiser Eil. SU > ua ee ” 
rivatlogis: Meſſerg. No. 11 we uſtiz⸗Kommiſſarius * — 
Lek a. Ratibor. — Goldneradeg. No. 19: Pr. Banquier Gog Effeeten- Course. zu 
a. Krotoſchin. — Albrechtſir. No. 37: Hr. Dokt. Schnorfeil aus PR* 2 — 
Johannesberg. — Am Ringe No. 33: Hr. Gutsbeſ. Lachmann a. Staats- chuld-Scheine , .. . . 4 2 
eg. — Am Ringe No. 58: Hr. Kim. Hocker a. Ober⸗Lange⸗ Sechandl, Präm, Scheine à 30 R, | — 00 
nau. = Oderſtr. No. 17: Hr. Kfm. Krantz a. Kozmin. — Breslauer Stadt- Obligationen | A} * | 
a ̃ ͤͤ— RT Ditto Gerechtigkeit ditto 41 
1 „ „ 
28. Odt. Barom. inneres sen ent Want ftärte] ewölt (r., Herz. Posener Pfandbriete . | A 1 
6 u. 8 27“ 7,280 7,0 4,804 47 NO. 20 Fübrwit. Schles, Pfandbr. von 1000 Rur. A 2 
2 U. N. 27, 7, 864 7,6 ＋ 5/5 T 5, 0 NO. 4, Dckgw. Ditto ditto— 300 — 4 
a — Ditto dite — 100 — 72 
Hactküple + 4, 8 T Ther meer , Dee r pee. A; + 


2 Höchſte Getreide Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


RER 8 - n,, f 
ee | ‚weißer. |. selber earn Beheben. 
Ie E. pf. tele. Ser. PI. Air. Sgr. PI. brd. Sgr. Pf. Inte. En 


klegnizzz 23. October“ — — — 1 12 81 — 5 81 — 

Idler . 1 20 — 1 11 — 4 — 88 En 4 — 17 8 
Goldberg. 1. 2 — JH 1 16 - — 29 —— 26 — — 3 * 
Striegau +) * 19:4 1 24 — 1 12. 7-10 — 2 3 
Vunzl an 12. . 1 25 — 1 18 9 3 5 — 9 = 
eöwenbeerg 12. Di 1 1 20 Ne ar = Aut 


Getreide. pe e E 


eh — Breslau, den 23 Oktober 1835. 
8 911 9 5 75 gu — A 1 Er 6 Sgr. — 1 Ktir. 1 Sgr. — V 
oggen:. — Reit. gr. — Pf. — Kl. 22 Sgr. fe Mira )— Mir. 5 
Gerster. Höchſzer T. Atte. 2 Sgr. — Pf. Mittler. — Rile. 23 Sgr. — Pf. Re — gen. 2 S A. Si 
Hafer: — Rtle, 15 Sgr. — Pf. — Rtlı. 14 Sgr. 9 Pf U Ka 14 225 70 91 
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